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durch feine unübertroffene Eignung zur Aufnahme von Schmelzfarben aus. Aus 
der Erfindung des Goldmachers Böttger, des Begründers der Meifsener Porzellan· 
fabrik, entwickelte fich in Europa die jetzt fo ausged~hnte Fabrikation; die Fabriken 
von Wien, Berlin und München find Töchter der Meifsener Fabrik. Frankreich 
ging felbftändig mit feiner Porzellan-Fabrik von Sevres vor , welche Brognüzrt zur 
höchften Blüthe brachte. England brachte in dem von Wedgewood in Staffordshire 
erfundenen harten, mit Luftre·Glafur verfehenen oder auch unglafirten und nach 
Art der Mezza-Majolica durch weifse aufgelegte Paften auf gefärbtem Grunde charak· 
terifirten Wedgewood-Gefchirr feinen Tribut an die Cultur der Porzellantechnik dar. 

Heute -ift wohl der Höhepunkt der Porzellan-Fabrikatiou fchon überfchritten; die neueflen Er­

findungen hierin beziehen fich bereits auf das mechanifche Verfahren; die Zeichnungen werden häufig 

mittels einer Art Chromolithographie in grofsen Mengen vervielfältigt ; Photographien werden entweder auf 
lmdmchfichtigem Porzellan durch Photo-Emaillographie oder auf durchfcheinenden Flächen aus Photo-Pyro­

graphie transparent vervielfältigt und die frühere Porzellan-Malerei mit Palette und Pinfel mittels Zeichen­
ftiften, welche die Schmelzfarben mit Klebemitteln enthalten, dmch die Rösler' fchen Stifte, einer neuen 
\\1endung in der T echnik, zugeführt. 

Für unferen Zweck genügt es , noch die Claffification der verfchiedenen Porzellanforten kmz an­
zuführen . Man unterfcheidet: 

a) Echtes oder hartes Porzellan, mit gleichmäfsig gefloffener Maffe, unritzbar durch das Meffer, 
durchfcheinend , feinkörnig , klingend , ftrengflüffig. Entweder unglalirt als Bifenit zu den wunderbar 
weich und warm wirkenden dünnen Reliefplatten , Lithophanien genannt, und zu StatUetten etc. be­

benutzt, oder glalirt und zwar mit bleifreier harter Glafur und gemalt, entweder unter der Glafur 
mit Scharffeuerfarben oder über der Glafur mit Muffelfarben. 

ß) Fr i t ten -Porze ll an oder wei ches Porzellan, und zwar franzöflfches eigentliches Fritten-Porzellan, 
eigentlich eine Glasfritte , leicht fchmelzbar, mit weicher bleihaItiger Glafur, Farben unter der 

Glafur eingebrannt - und englifches, ein Kaolin-Porzellan mit Knochenafche als Flufsmittel. Beide 
lind weniger haltbar, als das echte Porzellan. 

'e) Parian-Statue~-Porzellan , unglafirtes quarzreicheres englifches Porzellan, körnig, mild gelblich­
weifs , durchfcheinend, als Imitation von parifchem Marmor unglalirt zu Statuen benutzt. 
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3. Kapitel. 

Die Mörtel und ihre Grundstoffe_ 

Von HANS HAUENSCHILD. 

a) Allgemeines_ 

Unter Bindemittel oder Mörtel im weiteren Sinne verfteht man plaftifche Sub­
ftanzen, welche einerfeits zur Ausfüllung der Fugen in den raumbegrenzenden e on­
ftructionstheilen , andererfeits zur Verbindung derfelben zu einem ftabilen Ganzen 
dienen. Die Fugen-Ausfüllung d ch eine plaftifche, allen Unebenheiten flch an­
fchmiegende Maffe bewirkt einmal die gleichmäfsigere Vertheilung des Druckes auf 
die ganze Unterlage , vermehrt alfo die Stabilität in Folge Erhöhung der Druck­
feftigkeit des Mauerkörpers ; ferner wird durch die Verbindung der einzelnen Theile 
zu einem Ganzen die aus der Reibung refultirende Stabilität wefentlich erhöht. Be­
fltzt der Mörtel aufserdem die Eigenfchaft, felbft eine dem verbundenen Bautheile 
entfprechende Feftigkeit anzunehmen, fo tritt er nicht blofs indirect, fondern auch 
direct als Conftructionsmaterial auf. 

Die zu Mörtel tauglichen Subftanzen verhalten flch verfchieden, je nachdem 
ihre Plafticität blofs zeitweilig andauert oder eine Folge ihrer natürlichen Weichheit 
ift. Nur die erfteren flnd Bindemittel im wahren Sinne des Wortes , weil fle fich, 
1"0 lange fie plaftifch find, gegen die zu verbindenden Flächen wie benetzende und 
damit die Adhäfion derfelben vermehrende Flüffigkeiten verhalten. 

Als Bindemittel im eigentlichen Sinne find zu unterfcheiden: 
I) C h em i f c he M ö r tel, welche in' den feften Zuftand übergehen , unter Ab­

gab<:! von Breiflüffigkeit, aber auch unter chemifcher Veränderung, indem ein Theil 
der zur HerfteIlung der Breiform verwendeten Flüfflgkeit auch im feften Zuftande 
damit verbunden bleibt, entweder ftricte chemifch gebunden oder blofs intramole­
cular als Kryftall- oder Colloid-Flüffigkeit. Diefe Art von Bindemitteln allein wird 
im gewöhnlichen Leben Mörtel (Mörtel im engeren Sinne) genannt, und es gehören 
dahin die Kalk-, Cement- und Gypsmörte 1. 

2) Mechanifche Mörtel, welche den Uebergang aus der halbflüffigen in die 
fefte Aggregatform entweder durch Verluft mechanifch incorporirter Breiflüffigkeit, 
durch Austrocknen oder durch Erftarren aus dem Schmelzfluffe durchmachen, ohne 
vorher und nachher zugleich chemifche Veränderungen zu erleiden. Dahin ge­
hören einerfeits Lehm- und Chamotte-Mörtel, viele Kitte und Klebemörtel, 
andererfeits der Asphalt- und P a raffin-M ö rtel, der Sch w efel und die Lothe. 
Von diefen Mörtelarten wird nicht weiter die Rede fein, da fie in den Rahmen der 
>wichtigeren Bauftoffe « kaum einbezogen werden können. 
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